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NIXON, DU SCHWEIN! 


Verlagsort Koln a.Rh. Moltkestr. 27 


Frieden 
durch 


Wölkermord ? 


Vom. 18. Dezember vorigen Jahres bis zum Neujahr übersäten die 
USA-Imperialisten Nord- und Südvietnem mit den grausamsten und 
blutigsten Angriffen in der Kriegsgeschichte. 


Die Hafenstadt Haiphong wurde am 18. und 19. Dezem- 
ber pausenlos bombardiert; Tausende von Flugzeugen 
griffen im Tiefflug an und schossen auf alles, was 
sich bewegte. Der Hafen von Haiphong, die Küsten- 
und Binnengewässer wurden erneut vermint. 


Die Hauptstadt Hanoi wurde binnen weniger Stunden 
in eine Wüste von beißendem Rauch verwandelt, das 
größte Krankenhaus mit über 1000 Betten wurde völ- 
lig dem Erdboden gleichgemacht. Ganze Stadtteile 
wurden zerstört; Frauen und Kinder lagen zerfetzt 
und verbrannt in den Straßen. 


Bombardiertes Hansi 


In der: Nacht zum 18. Dezember verwüsteten die USA 
durch den Abwurf von 2000 Tonnen Bomben in 13 Lin- 
sätzen die Gebiete von Dong Hoi und Vhin südlich des 
20. Breitengrades. 


Dieses entsetzliche Gemetzel hat Nixon jetzt unterbrochen: ",.. 
.„.um zu prüfen, ob die Vertreter Nordvietnams es jetzt mit den 
Friedensverhandlungen ernst meinen...." Mit anderen Wor- 
ten: Die USA-Kapitalisten wollen die bedingungslose Kapitula- 
tion, um ihre Vorstellung von Frieden durchzusetzen: Absolute 
Kontrolle über die Bodenschätze und Erzeugnisse des Landes... 
Ein ganzes Land in die Steinzeit zurückbomben, ein ganzes Land 
vernichten, weil es sich nicht von einer Handvoll skrupelloser 
Geschäftemacher aussaugen lassen will? Weil es lieber in Unab- 
hägigkeit und Freiheit lebt? 


Das ist die Logik der Us-Imperialisten! 


Mit den infamslen Lügen versuchen diese Massenmörder ihre neuerlichen 
Verbrechen zu rechtfertigen. 

So behaupteten sie, daß die Verhandlungen hätten abgebrochen wer- 
den müssen, weil die Delegierten dos vietnamesischen Volkos ständig 
Änderungen des Vertragstextes hätten erzwingen. wollen. 

Die Wirklichkeit sieht anders aus: Obwohl Nixon die Unterzeichnung 
des 9-Punkte-Verirages für einen Waffenstillstand schon für den 

31. Oktober versprochen habte, zügerten die USA die Verhandlungen 
ständig-hinaus, bis zum Abbruch der Gespräche am 18. Dezember. Als 
Grund für die Verzögerungen musste Regierungschef und US-Lakai Thieu 
herhalten, 


Der unerschütterliche Widerstand des kämpfenden vietnamesischen 


Volkes gogen alle Täuschungsmanöver hat jedoch die 
der US-Kriegsverbrecher vor aller Welt aufgedeckt: 
Mordbande schrecken nicht vor einem systematischen 


wahren Absichten 
Nixon und seine 
Völkermord zurück 


und stellen mit ihren Grausamkeiten alles 
Kriegsgeschichte bisher kennt, 


Smarte Bomben 


Schafft zwei, drei, viele Vietnams 
— Amerika bestückt seine Europa- 
‚Arsenale mit dor neuoston der in 
Südost-Asien erprobten Waffen. 
Die im Nato:Bereich stationierten 
US-Streitkräfte erhalten nun auch 
Laser-gesteuerte „smart bombs“ 
jenes Typs, mit denen in den letz- 
ten Monaten nordvietnamesische 
Kraftwerke, Brücken, Flugplätze 
und. Raketenstellungen zerstört 
wurden. Überdies läßt.das Penta- 
‚gan derzeit nach einem Konzept 
des Eloktronik-Konzerns IBM 
„smarter bombs“ entwickeln, die 
selbst noch bei Schlechtwetter 
Und von ferngesteuerten Flugzeu- 


in den Schatten, was die 
So werden unter anderen Teufeleien 
chemische Kampfstoffen eingesetzt, die den 
Menschen auf gräßlichste Weise verstlmmeln 
und qualvoll sterben lassen: Stickgase, 
Tränengase, hautreizende Nesselgase, Blutgase 
(Cyanwasserstoff = Bläausäure), Arsen- und 
Sonfgase, die Haut und Lunge verbrennen und 
dort Blasenbildung hervorrufen, Nervengase 
wie Sarin und Tabun, von denen 0,0010 Gramm 
bei Berührung tödlich sind. 
Ganze Wälder werden entlaubt, Reisernten ver- 
nichtet, der Boden auf Jahre, Jahrzehnte hin- 
aus unfruchtbar: allein in Südvietnam wurden 
43% des kultivierten Gebietes und 44% des 
Waldbestandes mit Entlaubungsmitteln "behan- 
delt". 1,3 Millionen Menschen erkrankten in 
der Folge des Giftbombardements, 


gen aus Radaranlagen präzise 
fretfen sollen, Planspiel der Mil 
tärs, während die zweite SALT-Ru 
de läuft und Konferenzen über 
Sicherheit und Truppenvorminde- 
tung in Europa vorbereitet wer- 
den: Die US-Air Force will Vor- 
schläge der Rüstungsindustrie für 
ein System einholen, das grenz- 
nahe DDR-Radarstationen orten 
könnte, 


a 


1) 


Und die BRD ? 


Die BRD? Die "S"PD-Bundesregierung unter der 
Führung des Friedensnobelpreisträgers (!) 
Brandt schweigt nicht nur zu diesen Verbrechen, 
sondern unterstützt sie noch tatkräftig, wo 
sie kannı 

Milliardenbeträge für die amerikanische Kriegskasse durch Devisen- 
ausgleichszahlungen, 


2) versteckte militärische Hilfe durch Entsendung der "Helgoland" 
und "technischen Personals" nach Südvietnam, 
3) wiederholte Sabotage von Solidaritätsaktionen durch Beschlagnahme 


von Medikamentensammlungen und durch Einreiseverbote für Vertreter 
des vietnamesischen. Volkes, 


Nicht nur der Wohlstand der USA- und BRD-Kapitalisten und ihrer Par- 
lamentarier, sondern auch unser Wohlstand wird durch frühkap: 
talistische Ausbeutung der für unsere Industrie so notwendigen Roh- 
stoffquellen in den "unterentwickelten" Ländern und durch Millionen 
Tote unter den Völkern der 3. Welt sichergestellt. Darum betrifft uns 
das Geschehen in Vietnam sehr wohl. Und darum ist es auch die Pflicht 
Aller, daran mitzuarbeiten, daß Völkermord - egal von wen - 'ver- 
hindert wird! 


a 


Fünf Yör Zwölf in 
Vietnam | 


Dieser Kommentar zum Geschehen in Vietnam erreichte uns aus Bochum. 
Weiter so, Genossen! Auf gute Zusammenarbeit! 


er endlose Krieg, der mehr © Und dafür tut er bekanntlich alles. 
systematische Zerstörung als eine 
militärische Auseinandersetzung 


So saß Richard nun zwischen zwei 


ist, signalisiert der ganzen Welt, Stühlen: den Interessen des Volkes, 
daß "fünf nach zwölf" in Vietnam _ denen er ausnähmsweise einmal eini- 


i "fü; £" für di. ge Beachtung schenken mußte, weil 
na SER zer awöl RER gewählt wurde, und den Interessen 
Wir können wieder einmal etwas der für ihn viel wichtigeren Finanz- 
lernen aus dem Krieg in Vietnam bourgeoisie (denn sie bestimmt letzt- 
d.h, aus dem "Trick" von "Trieky Lich durch Wahlhilfen, Lohn- und 
Dicky" Nixens etwassüber unsere Preispolitik usw., wer für geordne- 
Herzschenden, te Ausbeutung sorgt).Die einen 

wollen den Frieden, die anderen 
m—— 
| ‚ICK? brauchen den Krieg. Und jetzt kommt 
ABI TARUDAELSIEREENTE der "Trick", Nixon macht nämlich 
Das geht nicht? Nein, in der Tat, 
Richard M. Nixon Yollteh-iwassausyigg, Send auch ic, nnd Yin neben 
| Sinanztellensuind Bagzachetteslioh- 1.7, 205 Minen inter ar une 
tigen Gründen "verständlich" ist 3 Zwar einen äußerst heftigen. Einen, 
2 Wi BE an, an a a Da RE lc were 


er ist es mit über 60% der Stim- stört, der vor kurzem das bedeutend- 
men auch geworden. ste Krankenhaus Nordvietnams ein- 
ı Das amerikanische Volk aber for- nordete, der mit den modernsten 


derte den Frieden in Vietnam, und 
die Wahlkandidaten (die sich natür- 
lich nur rein 4ußerlich unterschie- 
den) wußten, wie entscheidend die- 
‚ser Faktor für den Ausgang der 
Wahl sein würde, So griff Nixon 
also zum Frieden? Aber nein, so 
einfach geht das nicht. Denn der 
Krieg ist weder zufällig noch 1ä- 
stig für die amerikanische Stahl- 
und Rüstungsindustrie. Im Gegenteil, 
man braucht den Krieg für den Pro- 
fit. Auch wenn er durch die vielen 
unproduktiven Investitionen in 
Kriegsmaterial die Inflation vom 
Schleichen zum Gallopieren und das 
vom Dollar abhängige internationa- 
"le Währungssystem von der Blüte auf 


den Hund brachte. elektronischen Mitteln den Völker- 
Doch aus beidem weiß der Kapi- mord perfekter macht. 

talist noch Profit zu holen (z.B. Krieg und Frieden -das geht also bei 

langfristige Kredite, deren Zins Mealhouse doch. Wie das? Aufgepaßt! 

durch die Inflation gefressen Vermutlich waren es seine Bera- 

wird, und die er gewinnbringend ter, die das einfallslose " Minnesota. 

investiert, ohne daß sie von der Schwein" (B,Cleaver) an die Mario- 


Inflation direkt betroffen sind). 


rinnerten. 


nelven in 


man tat also, als wolle man den Frie-ı 


den, ließ aber gleichzeitig seine 
Narcx-Regierung in Vietnam tanzen; 
"NDer l’rieden ist für Vietnam unan- 
nehnbar". 
Richtig, das war er sowohl für Süd. 
rietnam wie r die USA: er akzep- 
tierte einen Stalus-Quo, der einer 
Kapilulation gleichkam, Aber wer 
dachte denn an Unterzeichnung? Nixon 
sicher nicht. Allein, so konnte er 
bei der Wahl seinem Volke einen, 
wie er sagte, "ohrenvollen Frieden 
“noch” in diesem Jahr"präsentieren 
( 197211) , Widerstand kam ja nur 
von Thieu; ein Widerstand, der noch 
nie einer gewesen war für den CIA,. 
Und die Amerikaner konnten vom Frie- 
denswillen eines zwanzig Jahre lang 
ausgebombten Volk überzeugt sein, 
Sa über zwei Millionen opfer zu 
beklagen hat und über das weit mehr 
Bomben geworfen wurden, als im go- 
santen Zweiten Weltkrieg. 
Tatsächlich wußte aber Nixon, dan 
nach den Wahl weitergebombt, weiter 
genordet und weiter Profit ge- 
macht würde, Das Us-Kapital bedarf 
der Rohstoffe Vietnams, aber noch 
weit mehr eines Stärkebeweises ge- 
genliber den ausgebeuteten Völkern. 
Mit diesem Scheinfrieden schlug 
Richard Nixon, einen Schwarm Flie- 
gen mit einer Klappe: 
- er wurde wieder gewählt; 
- er verdarb sich nicht das Wohlwol- 
len der Industrie; 
- er täuschte eine selbständige Re- 
gierung Südvietnams vor; und 
= testete gleichzeitig deren Füg- 
samkeit; 
- er schlug der Weltpresse ein fei- 
nes Schnippchen; 
- er konnte nach der Wieder- 
wahl den Völkermord fortsetzen; 
er gaukelte dem amerikanischen 
Volk vor, Südvietnam selbst wolle 
ja den Krieg und schaffte sich 
so. eine Rechtfertigung für das 
Weiterbomben mit seinen B 52 & Co, 


— 
WAS LERNEN WIR? 
ne 
Es ist in"Befreiung" oft genug ge- 
sagtıworden. daß die herrschenden 
Leute nicht nötig sind. Hier finden 
wir ein Musterbeispiel dafür, daß 
"sie sogar : Völker mörder, 
üene 
Sinne des Wortes. 


Noch immer glaubt die Mehrheit der 
Menschen, die Herrschenden seien 
klüger intelligenter gewitzter, er- 
fahroner usw.usw. als sie selbst.in 
wirklichkeit aber regleron sie nur, 
weil die Mehrheit an die Klugheit? 
Intelligenz, Gewitztheit, Erfah- 
vung der Herrscher glaubt. Eben die- 
ser Autoritätsglaube, der die Masse 
zur Herde und die Führer zu Hirten 
macht, ist verantwortlich für die 
bestehenden Herrschaftsverhältnisse 
Mit den Minderwertigkeitskom- 
plexen steht und fällt die Resierung, 
Die Regierenden können noch so un- 
fähig sein, solange das Volk ihnen 
folgt, bleiben sie in ihren Ämtern. 
Gewiß es ist die Regierung, die 


Martin Bormann (Pentagon) 


uns mit Polizei, Armee und Knast 
unterdrückt, foltert und zu beherr- 
schen sucht, doch dürfen wir nicht 
vergessen, daß sie im Interesse 

der Kapitalisten regiert, daß das 
Kapital uns ausbeutet. Das also 
sind die zwei großen Aufgaben: Zer- 
störung des Staates und Solbstver wal- 
tung der Produzenten, der Arbeiter. 

Wie aber fähig sind nun alle 
die Herrscher tatsächlich? Alle, 
einen Staat und die Macht wollen 

- sei es "faschistisch"oder" prole- 
tarischl erzählen das gleiche: 

Gebt mir die Macht, ich werde Euch 
mit Wohltaten überhäuren." Womit 
sind wir aber denn von allen über- 
häuft worden? Mit Waffen und Giften 
Ausbeutung und Neurosen. 

Die fähigen Leute, die großen 
der Geschichte werden uns, wern sie 


die 


Ausbeuterznoch ein bißchen ander Macht blei- 
sind 'gemeingefährlich in jedemben 


voraussichtlich ins Chaos brin- 


EG 


8 


-,durch RRFA und MIM wird die Ausbou- Bereits Vietnam, wo relativ 
lung immer perfekter, die Zahl "konventionell" mit B 52 und 
der Arbeitsunfälle steigt(& Kugelbonbe gemordet wird, ist 
(5000 Tote im Jahr in der BRD) auf dom Wege, sich für Jahrzehn- 


= der. Wohlstand einiger-Arbeiterari- te in eine Wiste zu verwandeln, 
strokraten und Gewerkschaftsbon- 
zon geht auf Kosten der Kollegen in 
der dritten Welt; 


So fähig sind also die Regierer! | 
So klug und gewitzt, so intelligent 
und erfahren, die wandelnde Weis 
heit,...Und das ist ihre Pollti 


G.BARTSCH! Ihr Profit und unser Verderben. 
BNARCHISHUS m DEUTSCHLAND Mi ___ 
FAcKELTRÄGER- VERLAG AANNOVER WAS TUN WIR? \ 
BAND L! 1945-1965 16,00. DH . 
E nn 
- Leistungsdruck und Entfremdung Es ist höchste Zeit, die Macht selbs! 
am Arbeitsplatz, Ausbeutung auch in die Hand zu nehmen und zu tun, 
in der Freizeit, immer repros- was endlich für die Bedürfnisse des 
sivere Schulen schaffen ein ra- arbeitenden Volkes getan werden mA, 


pides Steigen der Geisteskrank- aber bisher nicht getan wurde, well 
heiten, die Zahl der Neurotiker Macht und Profit Maß aller Dinge 
geht gen Million; war, In unserer Zeit hat nicht al- 

- die Umweltzerstörung nimnt stetig lein die Freiheit, sondern sogar 
zu. Wenn dem nicht bald Binhalt das Leben nur noch den einen wlir- 
geboten wird (warum sollte? Fil- Algen Namen: ANARCHIMI 
taranlagen, bleifreien Benzin Nur wir selbst haben unsere Inter- 
mit höherer Oktanzahl, Millbesei- essen, und nur wir selbst können 
tigungsanlagen, Kläranlagen usw. sie auch vertreten, Nichts tun sie, 
kosten Geld, schmilern die Pro- Hern Nixon und Kissinger, Byeschnen 


tlte!), ist es aus mit unserer und Koseygin, Mao und Lin Piao, 
schönen heilen Welt, Zerfnllen und Scheel, um unsere Interessen 
die Fassaden, die Knast, Polizei zu wahren. 

Justiz, Armeo, Ausbeutung und Ar- Im Gegenteil, wie der "Trick" von 
mul verschleierten; Nixon beweist, treibt man schlim- 

- Krioge, aus Profitgier und Impe- mstes Schindluder mit unseren ge- 
rialismus betrieben, sind die rechten Anliegen. 1 
grausansten der Geschichte, Ei- a u lol = 
nen ABC-Krieg (Atomar, Bakteri- 25 IST HÖCHSTE Zur. FÜR UNS? - 
ologisch, Ghemisch) würde die ? HÖCHSTE ZEIT FÜR UNS, DIE j 
Menschheit kaum durchstehen, ÄFTR SELBST IN DIR HAND ZU 

EHMEN | 


SELBSTORGANISATION I 


R.ROCKER: ANARCHOSYNDIKALISMUS 
&.MALLET; STREINS FÜR 


ARBEITERKONTROLLE 


ÜBER DIE REDAKTION 
ZU BEZIEHEN Preis A. 


STUART CHRISTIE frei 


x Rs 


GRFENFELD, BARK: 
MENDELSONGREER 


Biryase " 


” JAKE PRESCOTT :AS JAHRE 
R. 


AO JAHRE 


Die Verhandlung gegen die Angry 
Brigade ist vorliber.Acht Leute 
waren angeklagt Mitglieder ei- 

nen großen konspirabiven Organi- 
sation zu sein. Man warf ihnen 

vor Bomben in Regierungsgebäu- 

den, Polizei-und Militärgebäu- 

den, faschistischen Botschaften 
gelegt zu haben und Dahungen ger 
gen Kabinettsmitglieder gerichtef 
zu haben. 

Es war fast das erste Mal, daß 

die Special Branch als geheime 
politische Polizei öffentlich 
auftrat. (Offiziell gibt es in 
England keine politische Poli- 

zei). Diese Geheimpolizei ist, wie 
Christiehinferher sagte"nicht die 
schlimmste in der Welt,aber ganz 
sicher die geheimste undvielleicht 
deswegen die gefährlichste." Die Rol-, 
le der Polzei wurde als die wirkliche 
Verschwörung entlarvt. 

Stuart Christie wurde vom Gericht 
einstimmig freigesprochen, ‘ob- 
wohl die Polizei ihn wegen Waf- 
fen- und Sprengstoffbesitz an- 
geklagt hatte. Das Gericht muß- 
te einsehen, daß dieser Ankla- 
gepunkt nicht haltbar war, weil 
Polizei und Staatsanwaltschaft 
falsche Beweise und falsche 
Aussagen vorlegten, Der andere 
"Beveis" gegen ihn war weniger 
als ein bloßer Verdacht: man 
sagte, da er zu der Sorte 
Mensch gehört, die so etwas ge- 
tan haben könnten. 

Chris Bott, Angela Weir und Kate 
MacLean wurde ebenfalls vom Ge- 
richt einstimmig freigesprochen. 

Nachdem das Gericht einsehen 

mußte, daß von seiten der Polizei 
die Mitglieder durch falsche B 
weise iberführt Werden sollten, 
war es im Zweifel, wie man die 
anderen 4 der Angry Brigade be- 
handeln sollte. Sie waren ange- 
klagt Wegen Walfen- und Sprong- 
stoffbesitz. Die Anklage, daß 
sie Bomben gelegt hätten, muß- 
te zurückgezogen werden. 

Das Gericht war geteilter Mei- 


nung, 0b die A sich mit.dem 
Vorsabz zusammengevan hatten, 
militante Aktionen zu begehen, 
oder ob sie nur, im Besitz von 
Waffen befanden. Am Ende fällten sie 
ein Mehrheitsurteil (zwei des Gerich- 
tes stimmten für Freispruch, die an- 
deren 10 für eine Strafe von 10. Jah- 
ren). Sie fügten aber noch.einen Gna- 
denappell hinzu.Diese Form des Ur- 
teil ist. erst seit, kurzer: Zeit mög- 
lich; vorher mußten alle Bntscheidun- 
gen einstimmig sein, 

Die Entscheidung des Gerichtes schock- 
ierte den obersten Richter ein wenig, 
denn er wußte, daß dies ein Zugeständ- 
nis von seiten des Gerichts war und 
daß sie sich nicht sicher waren, «ob 
die 4 wirklich schuldig waren. Auf der 
anderen Seite konnte das Urteil konn- 
ie das Urteil als Ausdruck gewisser 


ICH VERDANKE 
ALLES DEM VOLK! 


Sympathie für das, 


was sie getan hat- 


ton, aufgefaßt werden. 
Der oberste Richter daß er sie 
zu 15 Jahren verurtei tte, wenn 


die Entscheidung des Gerichts anders 
ausgefallen wäre 

Jim Greenfeld, John Barker, Anna Men- 
delson und Hilary Greek (Mutter ei- 
nes einjährigen Kindes) folgten alle 


Jake Prescott (15 Jahre Knast). Das, 
was er getän hatte, beschrieb der 

Richter als "Rolle einer unwiehtigen 
Person in der Verschwörung"; en hatte 


einen Briefumschlag adressiert. 


Das heißt, dan man versuchte die 
ganze Gruppe schuldig zu spreche 
12 Leute waren angeschuldigt, davon 
wurden 7 freigesprochen, weil die 
Anklagepunkte zu schwach waren. 
Fünf andere wurden verurteilt; in 
vielen Punkten mıßte dio Anklage 
aber auch da zurückgezogen werden, 
weil man nichts nachweisenkonnte, 
Prescott hatte das Peoh vor den 
autoritärsten Richter des Landes zu 
kommen, Mr. Melford Stevenson, 
Stuart Christies Rechtsanwalt nr. 
Benedict Birnberg, sagt, daß os 
beispielslos in England sei, jeman- 
den 16 Monate in Untersuchungshaft 
zu halten, der dann vom Gericht 
freigesprochen wird, Die Kaution 
ist immer verweigert worden, nur 
auf Grund seiner politischen Über- 
zeugung und seiner internationa- 
len Verbindungen. Deshalb beab- 
sichtigt er wegen der unberechtig- 
ten Haft gegen die Polizei Anklage 
zu erheben. Rs ist klar, daß - wenn 
er damit Erfolg hat - den anderen 
inhaftierten Freunden auf Grund ei- 
ner neuen Verhandlung gehölfen wer- 
den könnte. 


Die Presse und das Fernsehen began- 
nen eine Publikationssperre über 
die anarchistische Bewegung. Die 
Zeitung "The Sun" schrieb im Stil 
Der Nazi-Zeitung "Der Stürmer", wel- 
cher Politik und Pornographie ver- 
wischte, um Haß gegen eine Minder- 
heit (in diesem Fall eine anders 
denkende Jugend) zu schüren, und 
brachte einen geradezu ekelhaften 
Artikel, welcher beinahe zu einem 
Sireik der Drucker geführt hätte, 
Einige Zeitungen waren "vorbereitet 
lange Artikel von diesem Prozeß 
auf ihre Art und Weise zu schreı- 
ben. 

Nach seinem Freispruch wurde 

Stuart Christie von der Presse und 
vom Pernsehen interviewt. Er stell- 
te fest, daß mit Polizeistaat ge- 
meint sei, daß man heute auf bloße 
Anschuldigungen hin so lange inhaf- 


tiert würde, wie er zum Beispiel, 
Das Gericht könne diese Anschuldi. 
gungen aber nicht bestätigen, 

Die ersten Worte, die er bei seiner 
Verhaftung von Commander Bond zu 
hören bekam, waren: "Du hast öf- 
Tentlich zugegeben, Mitglied der 
anarchistischen Bewegung zu sein!" 
Er war nur angeklagt wegen seiner 
anarchistischen Ansichten, und des- 
halb wär es Unsinn von Seiten des 
Richters, zu sagen, dies sei kein 
politischer Prozeß. 

Stuart sagte, daß das Black Cross 
(Schwarzkreuz), welchem’er Als un- 
bezahlier Generalsekretär angehört, 
für alle politischen Gefangenen 

- einschließlich England - kämpfen 


wird, so z.B. auch für seine 4 in- 
haftierten Freunde. 
Er lobte, daß seine Freunde ihm die 


ganze Zeit geholfen hatten und ihn 
sehr bei seiner Verteidigung unter- 
stützt hatten. Er dankt auch Brenda 
Earl und besonders seinem alten 
Freund Albert Meltzer, die wesent- 
liches für seine Verteidigung getan 
haben und während seiner Abwesen- 
heit’ die Arbeit von Black Cross 
weilerbeftihrt haben. 

Jake Prescott geht gegen seine Verl 
urteilung an. Es.ist klar, daß - 
wenn er seinen Prozeß mit den ande- 
ren zusammengehabt hätte, er nicht 
verurteilt worden wäre: Es ist noch 
nıchr ganz sicher, ob die anderen 
4 das gleiche tun werden. Hinter- 
ließen einen großen Eindruck im 
Gericht, als sie sich selbst ver- 
teidigten; besonders die Vertei- 
"Ulgung, von Jim Groenfleld und 

Anna Meldelson waren brilliant, 
Beide hatten während der Verhand- 
lung keinen Rechtsanwalt. Alle be- 
wiesen das "falsche" Verhalten der 
Polizei bei Gegenüberstellung der 
Special Branch, So z.B. Inspector 
Hall, der sichtlich schwitzte und 
nach einem Glas Wasser fragen muß- 
te, mit den Worten "Ich kann diese 
Frage nicht beantworten" (Ist der 
Grund, daß Sie nicht antworten 
könmen der, daß Sie etwas illegales 
getan haben? ). Im Laufe des Pro- 
zesses wurde er praktisch zum An- 
geklagten. Die 4 nahmen das Urteil 
an, küssten sich und schüttelten 
sich die Hände bevor sie den Kaum 
verließen. Sie grüßten mit erhobe- 
nen Händen ihre Verwandten und 
Freunde im Zuschauerraum. 

Jeder der Angeklagten äußerte seine 
Sympalhie mit den Zielen der Angry 


» 


a open men nn ee een irn 


Brigade. Ihre Courage stand der 
Feigheit dor "alten und neuen" Lin- 
ken gegenüber, welche versuchte vor 
dem ganzen Problem die Augen zu 
schließen. Außer den direkten Be- 
kannten der Angeklagten wurde kei- 
ne Solidarität von politischen 
Gruppen gezeigt. Der Ton änderte 
sich erst langsam, als es sich her- 
ausstellte, daß alle Beweise von of 
fizieller Seite aus gefälscht wa- 
ren. Die Haltung war, "wenn sie 
schuldig sind, dann hassen wir sie, 
wenn sie nicht schuldig sind, dann 
unterstützen wir sie", Einige 
Trotzkisten griffen Jack Prescott 
heftig an, (seine Schuld war es ein 
schottischer Revolutionär zu sein; 
wäre er ein irischer Nationalist, 
wäre er ihr Mann gewesen, ein IRA 
Mann). 

Keiner der Gruppen konnte darin 
richtig die Führung übernehmen. 

So denunzierten sie die Angry 
Brigade und manchmal schuldigten sie 
sie an. "Nun stehen sie da als 
selbstverdammte Verräter". 

Einige haben versucht, wieder mit 
der Gruppe Freundschaft zu schlie- 
Ben, indem sie ihre Sympathie mit 
der Angry Brigade zum Ausdruck 


MODERNER KNAST 


Eine der schlimmsten Folteran- 
stalten ist eindeutig der "mo- 
derne" Knast in Köln Ossendorf, 
Im Oktober wurde bekannt, daß 
dort wieder Häftlinge geschla- 
gen wurden. Der Häftling, der 
diese Mitteilung gemacht hatte, 
wurde daraufhin von den Behör- 
den unter Druck gesetzt und es 
wurde ihm nahegelgt, auszusagen, 
er sei von einer linksradika- 
len Organiation aufgefordert 
worden, soiche Berichte zu 
schreiben. 

In diesem Tenor wurde dann auch 
ein zweiter Zeitungsartikel 
über diese Angelegenheit ver- 
öffentlicht. Obwohl der Gefange- 
ne schriftlich solche Unterstel- 
lungen zurückgewiesen hat und 
weitere Häftlinge von Prügelei- 
en berichteten, schweigt die 
Presse diese Angelegenheit tot. 
Stattdessen wurden heuchlerische 
Berichte geschrieben, über Opern- 
sänger, die in Ossendorf singen, 
und die Welt war wieder in Ord- 


Auschtezi Bene 


YMAHLER 


Beim Prozeß gegen den Genossen 
Mahler wurden die Zustände in 
deutschen Gefängnissen so offen- 
bar, daß selbst die bürgerliche 
Presse dazu nicht länger schwei- 
gen konnte. 

Andreas Baader und Astrid Proll 
waren beide nicht vernehmungs- 
fählg: Andeas, weil man ihn wäh- 
rend der Nacht so oft geweckt 
hatte - durch Zellenkontrollen 
jede Stunde und ständiges Ein- 
und Ausschalten des Lichts - daß 
er kein Auge hat zutun können. 
Wir wissen aus wissenschaftlichen 
Versuchen, daß jemand der wie- 
derholt aus dem Tiel-Schlaf ge- 
rissen wird, schließlich verrückt 
wird. Astrid Proll war durch die 
lange Binzelhaft nicht mehr in 
der Lage, richtig zu sprechen. 
Das Ziel dieser Methoden ist: ein- 
deutig, die Gefangenen körper- 
lich und seelisch zu vernichten. 
Mit anderen Worten: in Deutsch- 
land wird Reroltert! 


Als zum zweitenmal die Zustän- 
de in Ossendorf offenbar wurden 
durch den Zustand von Astrid 
Proll, sah sich sogar die Landes- 
regierung gezwungen einzugreifen. 
Man redete von 56 Anwaltsbesu- 
chen, die teilweise über 6 Stun- 
den gedauert hätten und häufigen 
Besuchen auch durch andere. 
Pr. Klug klagte, daß man ausge- 
rechnet die so "progressive" 
NRW-Landesregierung angriffe und 
der Stadtanzeiger berichtet von 
einem Besuch, bei dem ihm das K 
Klappern von Astrids Schreibma- 
schine schon auf dem Flur ent- 
gegenklang, von Plakaten und 
Bildern an den Wänden. 
Die Wirklichkeit ist anders: 
Die Anwaltsbesuche dauern nicht 
länger als eine Viertelstunde 
bis zwanzig Minuten. Leute, 
die Besuchsanträge gestellt ha- 
ben, bekamen stattdessen Besuch 
von der Polizei. 
Es stimmt zwar, daß zwei Leute 
Astrid mehreremale besuchen durf- 
ten, aber in einem Fall brachte 
das auch wieder eine Hausdurch- 
suchung und die Beschlagnahme 
von Notizblichern und anderem Be- 
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SIEMENS: radioaktiv 


Aufsehen erregte vor einiger Zeit 
Christian Delius mit seinem Ruch 
"Unsere Siemensweli", in dem or be- 
hauptete, in den Siemena-Kerntor- 
schungszentren könne die Firma in 
relativ kurzer Zeit oine Atombombe 
herstellen. Die Firmen leitung ver- 
langte eine einstweilige Verfügung 
gegen den Autor, weil seine Behaup- 
bung unwahr sei. Man beachte, wie 
galant sich die Betroffenen außer 
dem Autor aus der Schlinge ziehen: 
Laut schreit heuchlerisch die so 
gebrandmarkte Firma nach einer 
einstweiligen Verfügung, nach, einer 
Reinwaschung. Damit man nun aber 
nicht in Verlegenheit kommt, hach- 
forschen yu mliesen und dann die 


Als der Forscher dieses Rrgeb- 
nis in die Presse bringen will, 
wird or entlassen. 

Durch eine Dokumentation der KPD 
kamen die Rrgebnisse demnoch an 
die Öflentlichkeit, Laulend wer- 
den auch, jetzt nooh neue Reweis- 
stücke aus dem Werksgolände ge- 
schmuggelt, die zeigen, dal in 
®llen möglichen Räumen die Ar- 
beiter unter lebensgeführlie 
Bedingungen arbeiter 


Verfügung abzulehnen, weil man gar 
faule Dinge entdecken könnte, 
stempelt man den Autor s0 beiläufig 
„is Narren, als Schwätger ab: 

Die 17. Zivilkanior des Landge- 
richts Stüttgart lehnte die Verfü- 
gung ab. Mit den (nicht offiziellen) 
Worten, es können nicht davon aus- 
gegangen werden, daß die Schilde- 
rungen auf Tatsachen beruhen bzw, 
eins Tatsachen schilderung darstel- 
len sollten, .. 

Fazit: Der Autor schreibt mur s0 ein 
bißchen vor sich hin, fabuliert so- 
zusagen ein wonig, darum braucht 
man ihm erst garnicht glauben, was 
er da so schreibt, Kein Grund zur 
Aufregung, Iiebe'Leute, schimpft 
doch nicht gleich auf‘ Siemens! 

Und ihr, liebe Siemens-Leute, ihr 
braucht ja gar keine Verfügung, es 
regt sich ja niemand mehr auf! 

Kein Grund zur Aufregung! 


KEIN GRUND ZUR AUFRIGUNG? 


Ein Forscher der Siemens-AG Berlin 
vermutete sohon seit längerer Zeit, 
daß in den Umkleideräumen der Ar- 
beiter eine zu hohe Radioaktivität 
bestehe, Um genaue Werte festzu- 
etollen, nehm er eine Schranktür 
und eine Schublade mit. Die Unter- 
Suchung im Labor ergab. daß die 
Radioaktivität in dem Unkleide- 
raum fast lebensgefährliche We- 
nie erreichte. 


schriebenen mit sich, 
herrschte dann t. 
tale Desuchs- und Postsperre, 
Astrid sitzt allein in einem 
ganzen Trakt und sieht nur die 
Wärter. Die ärztliche Betreu- 
ung iet kathastrophal, es ist 
vorgekommen, daß Astrid mehrere 
Wochen lang auf eine Untersuch- 
une warten muste, obwohl sie 
starke Schmorzen hatte. Die 
Anstaltsärziin Dr, Pulkowski. 
ist bei allen Gefangenen für 
ihren Sadismus bekannt. 
Als diese Roltesmethoden durch 
den Prozeß bekannt wurden, bo- 
sichtigte ein Mitglied der Mend 
schenrechtskommission Ossendorf‘, 
Wenn sich die Verhältnisse ein 
wenig geändert haben, dann nur, 
um die Öffentlichkeitkeit zu be- 
ruhigen. Wenn sich der Sturm 


tegt hat, wird man wieder zur 
"Tagesordnung" übergehen, 
um Prozeß. seibst wäre nur noch 


u bemerken, daß die Genossen. 
offensichtlich diesrichtige Tak- 
tik gefunden haben, indem sie 
sich nicht an die Spielregeln 
der bürgerlichen Justiz halten, 
sondern genau das tun und sagen, 
was sie selbst für richtig hal- 
ten. Die Bestürzung und die Rat- 
losigkeit der. anderen Seite gibt 
ihnen recht. 


Ab Juli etwa 
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SITUATION IN SPANISCHEN 
GEFÄNGNISSEN 
I sea aba eins sn 


MADRID: Im Mai 1972 wurden Juan Jöse Soriäno Perez, 18 Jahre 

Felix Bochiller Marques, 18 Jahre 

Jos® Enrique Covaleda Cordona, 19 Jahre 

und Vietoriana Anoya Bueno, 19 Jahre 

ins Gefängnis von Carebanchel bzw. ins Frauengefängnis von Meala ver- 
schleppt. Ihnen wird vom Militärgericht Rebellion und Terrorismus vor- 
geworfen. (Man fand bei ihnen zwei Verfielfältigungsmaschinen, eine 
Schreibmaschine, Bomben und Waffen) 


JA! 


herausgegeben von 
der C,N.T. : 


Wie man weiß, sitzen im Gefängnis von Jaen (ca. 100° km nördlich 
von Granada) die größte Zahl unserer Genossen. Unter ihnen ist 
der junge sevillanische Bildhauer Juan Salzedo Martin, der zur 
freiheitlichen Jugend gehörte. Er ist zu 72 (!) Jahren Gefängnis 
verurteilt. 

Als der neue Direktor das Gefängnis übernahm, wurde die Besuchszeit 
verkürzt und die Korrespondenz auf Familienmitglieder ersten Grades 
beschränkt. Es dürfen nur Bücher gelesen werden, die vom Kaplan 

für lesenswert gehalten werden. Die Briefe werden zensiert, bevor sie 
berhaupt im Gefängnis eingetroffen sind. Die medizinische Versorgung 
188% zu wünschen übrig und der Gefangene sieht sich genötigt, seine 
Medikamente selber zu kaufen. 

Aufgründ der Proteste der Gefangenen besuchte das Internationale Rote 
Kreuz das Gefängnis. (Der Bericht liegt jedoch noch nicht vor) 


DER FASCHISMUS IST NICHT TOT! 


HELEEN WIR_DEN SBEERN 
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Das Gefängnis von Cartagena dient lediglich 
kung der Bevölkerung. In dieses Gefängnis wurde der Genos- 
se Floreal Rodriguez de la Paz eingewiesen. 

Floreal hatte die Idee mit den schwarz-roten CNT - FAT Kügelschreibern 
und Peuerzeugen als diskretes Erkennungszeichen, Nach einem mißglück- 
ten Pluchtversuch in Puerto de Santa Maria wurde er nach Oartagena ge- 
bracht. In diesem Gefängnis hat unser Genosse die bisher schlimmste 
Zeit seiner 18-jährigen Haft verbracht. Er litt dermaßen unter den 
Unterdrlckungsmaßnahmen, daß er in die psychiatrische Anstalt von 
Madrid eingeliefert wurde. 

Wenn er bisher noch nicht verrückt geworden ist - dort wird man ihn 
mit Sicherheit wahnsinnig machen. 

Auch in Cartagena gibt os keine dauernde ärztliche Überwachung. Die 
Begründung der Gefängnisleitung lautet: "Wir können keinem Arzt die 
Angriffe der Gefangenen zumuten..." Wenn ein Gefangener dennoch einen 
Arzt benötigt, 2.B. einen Zahnarzt, so muß er ihn selber bezahlen. 


CORDOBA: In das Gefängnis von Cordoba werden nur Gefangene eingewiesen, 
die isoliert werden sollen. 


In diesem Gefängnis 
sitzt auch Fernando 
Carballo Blanco, der 
Mitangeklagte im spa= 
nischen Stuart Christi- 
Prozeß. Er, wurde da- 
mals zu 30 Jahren ge- 
fängnis verurteilt. 
Auch zwai Angeklagte 
des Burgos-Prozosses 
werden dort gefangen 
gehalten. In diesem 
Gefängnis gibt es eben- 
falls keine ausreich- 
ende medizinische Ver- 
sorgung und der Zahn- 
arzt muß auch hier be- 
zahlt worden, 
ä E / Y Die Strafzellen befin- 
den sich im Keller, 
N wo kein Tageslicht 

FRANCO'S FREUNDE eindringen kann, eine 
25-Volt Lampe erleuchtet die Zelle, Sogar der Arzt hat gegen diese 
Art der Bestrafung protestiert. Die Gefangenen, die sich in diesen 
Zellen länger als 20 Tage eingesperrt befinden, leiden nach dieser 
Strafzeit unter Hör- und Sehstörungen. 
Die Blicher und Zeitschriften werden auch hier vom Kaplan zensiert; 
und, obwohl es in Spanien Religionsfreiheit gibt, müssen alle Gefan- 
genen zur Messe, Die Befreiung von der Messe muß durch eine gericht- 
liche Entscheidung herbeigeführt werden. 
Es bliebe über Madrid noch zu bemerken, daß die nationalistischen 
Kroaten, die die SAS-Maschine entführt hatten, im Gofängnis jeden 
nur erdenklichen Komfort haben. 
Als ob sie Neffen von Franco wären... 


FRANCO’S PRISONER 


Twenty years in a Spanish j 
MIGUEL GARCIA 


on‘ b 


ÜBER DIE REDAKTION 
zu BEZIEHEN 


15; DH 
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JA, JA... 


KOMMUNIKATION: das schwierigste Problem 
der Menschheit seit dem Turmbau zu Ba- 
bei, und es beruht darauf, daß jeder 
meint, er wisse, was der andere will, 
und der andere meint,er wisse es nicht. 
Man kann also nicht den ersten Schritt 
vor dem siebenten tun, sondern muß erst 
begreifen, daß die Schwierigkeit darin 
liegt, den ersten tun zu können, Was 
nützt die Erfahrung und der Wunsch, 
wem keiner imstande ist, auf direktem 
Wege den anderen zu verstehen, sondern 
er nur indirekt vielleicht weiß,was der 
andere will. Deshalb auch die Vorherr- 
schaft der Technologie. Hier ist es 
möglich, direkt über die praktische 
Handlung und Produktion von Maschinen 
jedem Kommunikation zu verschaffen, 
direkt also den unbefriedigten Wunsch 
nach Zuneigung zu stillen. Am Konsum 
kann nämlich jeder teilhaben. Natürlich 
ist das Entfremdung,aber haben wir, die 
wir uns ale Alternative verstehen, 
wirklich einen direkten, lebendigen Zu- 
gang zueinander? Der muss nämlich erar- 
beitet werden. Da helfen eigentlich 
auch keine Worte, sondern diese dienen 
nur als Werkzeuge, a 

Kommunikation ist aktives Gestalten der Verbindung zwischen Menschen, 
die einen direkten Zugang über die gemeinsame Erfahrung haben, aufeinan- 
der bezogen sind und daher wissen und fühlen,was der andere braucht; nur 
gemeinsame Arbeit vermittelt die gemeinsame Erfahrung! 


ANARCHO SYNDIKAT KALN, HOLTKEsTR. (Bestellungen: & 
ÖFFENTLICHES TREFFEN JEDEN FREI- Zusendungen, 


TAG 19°. DISKUSSION U. VORTRAG Einzahlungen: 


ACHTUNG 


Unsere Redaktionsanschrift 
hat sich geändert: 


BEFREIUNG & SCHWARZKREUZ 
3 Köln ı 

Moltkestr. 27 
(Heinzelhaus) 


WILLY HUPPERTZ 
433 Mülheim / Ruhr 
Winkhauser Weg 6l 


Pschk, ESSEN 1585 55-435 
Achtung, der Bindestrich 
ist wichtig (Computer) ! 


Artikel, Leserbriefe usw. 
können direkt an die Re- 
daktion nach Köln geschickt 
werden. 

Bestellte Zeitungen auch 
bitte bezahlen, 


Genossen! 


ALLE JAHREwıeverR 


So klingt ein Weihnachtslied für 
kleine Kinder. Aber für die Ar- 
beiter kommt zum Jahresende bei 
der Tarifrunde nie der Weihnacht 
mann, sondern sie beziehen immer 
nur die Prügel vom Hans Muff 
Trotz der Reglorung Brandt stie- 
gen die Preise in den drei Jah- 
ven seiner Regierungszeit wie 
wöch nie, Die Löhne und Gehälter 
hatlen dagegen die reine Fall- 
suchl, Sie rutschten herunter, 
wie Dörsenaktien am Schwarzen 
Freitag, Wie aus heiterem Himmel, 


ohne die Mitglieder zu befragen, 

setzten alle Funktionäre in den 

großen Tarifkommissionen des ge- 
samten Bundesgeblotes in der Ne- 
talltarifrunde 1973 die Forderun- 
gen einheitlich auf elf Prozent. 

Die Mitelieder durften anschlies- 
sond auf ihren Versammlunge 
höchstens eine "Publikumsbeschim- 
pfung " vornehmen. Dal sie diese 
eilt Prozent nicht bekommen werden 


1% PREIS- 
STEIGE- 


NEMO LOHN 


7 


allen Abzügen genau 63,65 übrig. 
das sind sage und schr. 
mehr in der Lohntüte. Wir sehen 


also, daß 11% keine Lohnerhöhung 


sondern Lohnabbau. Denn: die 
11% betreffen den effektiven 


be 33 Pfg- 


sind, Noch nicht einmal Lohnstop, 


issen sie schon Jetzt. Hüchsten- 
falls acht Prozent, 

Aber was ergäben wirklich elf 
Prozent (60 Pfennig) Stundenlohn- 
erhöhung, bei einer Preisnloi- 
gerung von rund sieben Prozent? 
(momentaner Stand) Apropos sie- 
ben Prozent: In diesom Korb sind 
alle Dinge enthalten. Also auch 
der Porsianermantel, bzw, Teppich, 
den sich der Arboiten in seinen 
Leben wahrscheinlich nie kaufen 
wird, Dagegen seine tüglichen 
Dedarf'sartikel in einem Jahr teil- 
weiso bis zu 100% gestiogen sind. 
(Kartoffeln, Gemüse und Obs 
Rechnen wir doch mal die künftige 
Lohnerhöhung auf: Ein Arbeiter, 
verheiratet, öhne Kinder, hat 
Facharbeiter-Lohngruppe sieben 
in der Metallbranche In Nordrhein- 
Westfalen. Der Nettoverdienst ist 
891,85 DM. Um 7,1% Preissteigerung 
auszugleichen, brauchte er 63,32 DN. 
Bei 11% Lohnerhöhung bleiben nad) 


NIEREN 


BEI I% 


Zeitlohn. Würde der ernehmer 
die 60 Pfg. auf den Tariflohn an- 
rechnen und nicht darüber hinaus- 
gehen, so bekäme der Arbeiter nur 
noch 809,88 DM, also 81,97 DM wen- 
er als er vorher hatte. 1 
Außerdem, und hier wird der Lohi- > 
abbau besonders deutlich: Die : 


15 


Produktionssteigerung der Metall- 
unternehmen gegeüber 1972 soll 
1973 bei 9% liegen, Wenn man das 
bei Lohn- und Gehaltserhöhungen 
aufrechnen soll, müßte das eine 
Erhöhung von 50% ergeben. Denn 
9% Produktivitätszuwachs ergeben 
umgerechnet auf den oinzelnen Ar- 
beiter. 30% Lohnerhöhung, Im Gegen- 
satz zu den Arbeitern erhielten 
sogenannte Volksvertreter wiede- 
rum "0% Diätenerhöhung. Landes- 
minister eine Jährliche Gehalts- 
aufbesserung von 14000 DM. 

Die fünf Bundesweisen des 
Großkapitals haben mit der Re- 
eierung schon Jetzt den Konjunk- 
turzuschlag für dieses Jahr ins 
Auge gefaßt. Natürlich ohne 
Rückzahlung. Von Steuererhöhungen 
garnicht zu reden. 

Der billige Rausch vom angeblichen 
Sieg der Arbeiterpartei wird 
sehr schnell verflogen sein. Sie 
werden sehr schnell merken, daß, 
gleich wer drankommt, sie be- 
schissen sind. Ob Rainer Brandt, 
ob Willy Barzel, ob Tinnes oder 
Scheel, ihre Nanen sind verschie- 
den, doch ihr Gesicht ist das 
gleiche: Der Trog bleibt immer 
der Gleiche, nur die Presser 
wechseln. Uns hilft kein höh- 
res Wesen, die Arbeiter müssen 
ihre Sache selbst in die Hand 
nehmen, Drei Tage Arbeitskampf 
bringen mehr als drei Jahre Ver- 
handeln. Dies haben Arbeiter 
bisher zu jeder Stunde an ir- 
gendeinem Punkt der Erde gezeigt. 
Nehmen wir doch nur die beiden 
letzten Aktionen in Köln. 

Die Arbeiter bei Pord Merke- 
nich erzwingen durch drei Stun- 
den Kampf die Rücknahme von 
arbeitserschwerenden Maßnahmen, 
Die Arbeiter von Klöckner Hum- 
boldt, Deutz erzwingen nach 
einwöchigem Kampf die fast voll- 
ständige Auszahlung ihres 
Weihnachtsgeldes. ls sollte um 
40% gekürzt worden. Sie kämp- 
ften gegen Geschäftsleitung 

und BVG! (Betriebsverfassungs- 
gesetz) Da half ihnen keine 
Gewerkschaft und kein Botriebs- 
rat! Sie hielten sich an keine 
Friedenspflicht, die nur einsei- 
tig dem Großkapital nützt. 


Arbeiter, führt den Lohn- 

kampf in eigener Regie! Bil- 

det Streikkomitees, um für die 

Auseinandersetzung gerüstet zu 

sein. 

WILLYMANN MACHT'S NICHT MÖGLICH, 
ABER IHR ! 


1918/19 


Geworkschaftliches, 


Direkte Altlon der Berganbelten, 
au Äuch Cie Berganbeer Östlich Dastnmund. haben, don 
Sechsstundentag. durchgeführt, Indern sie die Arbeitsstellen 
ach eechsätindigen Arbeilszeli verlniten. Die dirchte 
Aktion hat zul den Zechen Scharhoral, neiseneu, Hole 
glein, Schlecwig, Schörbank, Feeien Vogel zum vollen 
Siege gelührt, „Birelibrecher” sind nirgeida vorhanden, 
Es herrscht volle Elite, 
a Icbe die direkte Aktion der Arbelferklassel 


‚ Von 


SE hf ich aus der, Arbllerpnse jenes lud 
striezenfrum, das man gemeinhin nlo das Ruhrrevier ber 


dor Ayıtation, 


di 
zeichnel? Wer weise alch,s von den ungekrünten Kulgen 


tiacs Gebiois, den Herren, Kun, Sans, Kardon, Kam 
md Tiyascn?" Sie haben in wirlschaflicher Ausbeutung 
uns Verskiavung der dort besonders dicht zusamnen« 
wohrenden Arbeltermassen. Hervorragendes geleistet, Sie 
haben Milliohen mul Milionen gehlun, wilrend die 
beiler sich vorzeliig zu, Tode rackerte 

Wir Syndikalisien wissen, dass diese Arbeiter der 
Monianindustrie, bisher vergeblich um Verbenserung der 
Lebeushnkung. Teen haben. An wirtschafftichen Er- 
hebungen, an Lohukänpfen hat es auch dort nicht 1 
jehit, doch alle Mn mit, Misserlolgen.. Die Kamples- 
midi der freien und cheislichen Ocwerkschalten mussten 
einen deram steilnackigen Unternehmertum gegenüber 
nalurgemäss versagen, Iminer mehr schwand der Gaube 
der Arberlerschalt an die eigene Kraft, wilenlos lese man 
sich Zuotinde gelailen, die in anderen Gegenden als un- 
mögjich galten. Wer vor dem Weltkrieg ins Ruhrrevier 

Aulkor kan, der kehrte mollos md verzweilit zu- 

Alte Mühe war umsonst. Doch num hat sich das 
‚Blalt gewendet, Dic Revoulien, die dort am 7. November 
einsetzte, hat: Wandel geschatiem. 

Im Aufiage ‚der, Feion., Vereinigung der - Melal- 
arbeiter fuhr ich ach “Miliheim. Die dortigen Berufs 
kötlegren hatten un Höke, gebeten. Was ich im diesen acht 
Tags sah, das wird mir unvergesalich sein. 

Nichts ach van Gesichtern, leuchtenden 
‚Augen wurde in lungen Berichten wie. die 
Umwälzung vor sich Veherail hi 
dikaiische Organist il 

hren--euegusiteif dl 
den gelallen war, war aufkegeugen. 

In Mülheim a. d, Ruhr. leisten unsere Gesinnungs- 
genossen im Arbeler: und Soldılanret sraktiche Abs. 
Bi ver, Ausselusswahl auf der Friedtich-Wälhelmhüle 

I die Arbeiter iu, dor. Mehrzahl fie unsere Ge: 

Star Desachte_ Verenmelinigen Iutden. I Icigon. 
tnimd, Harmbern, Milben und Läs 
Hier in Disieidkel hat, sich. en 
ige auigehunne All 
inche 
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PROVINZNACHRICHTEN: 


Polizeiüberfall 


auf 
eine 
Landkommune 


Am 13. Dezember 1972 
wurde die Landkommune 
Jobstgreuth (untergrund- 
presse-Verlag) von einer 
Polizeirazzia heimge- 
sucht. '20 Polizisten 
durehsuchten stundenlang 
(wie üblich ohne nich- 
terlichen Durchsuchungs- 
befehl!) das Haus, Ne- 
bengebäude und Bewohner 
(Diese mussten sich to- 
tabtenthlaiden). 
Angeblich forschte 
man nach Haschisch - ba- 
schlagnahnt wurden dann 
schließlich 2-3 Gramm - 
aber viel wichtiger 
schien es, sämtliche Brie- 
fe, Bestellungen, Ge- 
schäftsschreiben und 
Freundesbriefe (inage- 
samt 7 Ordner) mitzu- 
nehmen, 
Außerdem wurden natlir- 
Lich die Abonnentenkar- 
tel und etliche Verlags- 
produkte entwendet. Du 
verschwanden ganz nebenbei und wurden auch auf’ der Beschlagnahmebeschei- 


nlgung nicht erwähnt, Der großartigste Fund schienen wohl zwei Kle 
kalibergewehre zu sein. (Man war etwas enttäuscht, daß leider nichts 
Gefährlicheres gefunden wurde) 

Fazit: Was haben solche Hausdurchsuchungen für einen Zweck? Diffamie- 
Yung und Versuch der Einschlichterung von Außenseltergruppen; Abschrek- 
kung für alle, die versuchen, eine andere Form des Zusammenlebens zu 
entwickeln. 


Totgetrampelt 
Tünt Junge Duiten ha- 

ben in Beckum oinen] 
Bauen totgetrampelt, als er 
ie von der Weide in den 
Stan reiben wollte, 


Gedicht unseres Genossen Mauerbnecher, 
dem anarchokommmistischen Bergbauern, 


GEALTERT ? 


Anarchie 


Michael Bakunin 
Vorort 
1. Anprehlsnue und ensnsipetori- 
Beyeluriohkre Ungescld una 
objektive Reife 


anin und die Grwndprinet- 
pien des Anarchismus 
Bürgerliche und preietarische 
Revolution 
Organisation als Kampforgan 
und Antizipstion der neuen 
Gesellschart 
Herz und Bakunin ; 
Stastlichkeit und Anarchie: 
Entstehung und Rosoption 
HICHAEL BAKUNIN 
Staatlichkeit und Anarchie 
Anhang & e 
Anhang B (Progremn der slawischen 
Sektian) 
Karl Mer: Konspekt der Buches 
yon Bakunin: Staztlichkeit und 
Änarchis 
Biogrephische Daten zu Bakunin 
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Aber ihre aufrechte Haltung har diese besiegte und alıgewor- 
dene Revolution nicht eingebüßt, Der spanische Anarchismus, 
für den diese Männer und Frauen ihr Leben lang gekämpft 
"haben. istnie eine Sekte am Rand der Gesellschaft, eirie intellck- 
tuelle Mode, ein bürgerliches Spiel mit dem Feuer gewesen. Er 
war eine proletarische Massenbewegung. Weniger als Manifeste 
und Losungen vermuten lassen, hat er mit deim Neo-Anarchis- 

mus heutiger studentischer Gruppen zu tun. Mit gemischten 

Gefühlen sehen diese Achtzigjährigen der Renaissance zu, die 

ihre Ideen im Pariser Mai und anderswo erlebt haben. Fast alle 

‚haben sie ihr Leben lang mit ihren Händen ‚gearbeitet. Viele von 

ihnen gehen heute noch jeden Tag aüf ihre Baustelle, in ihre, 

Fabrik. Meist arbeiten sie in kleineren ‚Betrieben. Mit einem 

gewissen Stolz stellen sie fesı, daß sie aufniemanden angewiesen 

sind, daß sie sich ihr Brot immer noch ‚selbst verdienen; jeder 
von ihnen ist ein Könner in seinem Fach. Die Parolen von der 
Teizeitgesellschafte, die Utopien des Müßigganges sind ihnen 
fremd. In ihren kleinen Wohnungen gibt es nichts Überflüssiges; 
Verschwendung und Warenfetischismus sind ihnen unbekannt, 
‚Nur der Gebrauchswert zählt. Sie leben in einer Kargheit, die sie 
nicht bedräckt, Stllschweigend, ohne Polemik, ignorieren sie die. 
örmen des Konsums. 

Das Verkälmis der Jüngeren zur Kultur ist ihnen unheimlich, 
Den Hohn der Situationisten auf älles, was nach »Bildung« 
‚schmeckt, begreifen sie nicht. Für diese alten Arbeiter ist Kultur 
envas Gutes. Das ist,kein Wunder, denn für-die Eroberung des 
Alphabeis haben sie mit Blut und Schweiß bezahlt, In ihren klei- 
nen, dunklen Zimmern stehen keine Fernsehgeräte, sondern 
‚Bücher. Kunst und Wissenschaft, seien sie auch bilrgerlichen 
Ursprungs, über Bord zu werfen, fiele ihnen nicht im Traume 
ein. Das Analphaberentum einer »Szenex, deren Bewußtsein 
sich von Comics und Rockmusik bestimmen läßı, betrachten sie 
‚ohne Verständnis. Die »sexuelle Befreiungs, die uralte anarchi- 
stische Theoreme beim Wort nimmt, übergehen sie mit Schwei- 
gen. 

Diese Revolutionäre aus einer andern Zeit sind gealtert, aber sie 
wirken nicht müde. Was Leichifertigkeit ist, wissen sie nicht, 
Ihre Moral ist stumm, aber sie läßt keine Zweideutigkeit zu. Sie 
verstehen die Welt nicht mehr. Die Gewalt ist ihnen vertraut, die 
Lust an der Gewalt tief verdächtig. Sie sind, einsam und 
mißtrauisch; aber kaum ist die Schwelle, die sie von uns trennt, 
die Schwelle ihres Exils überschritten, öffnet sich eine Welt der 
Hilfsbereitschaft, der Gastfreundschaft und der Solidarität. Wer 
sie kennt, wundert sich, wie wenig ratlos, wie wenig verbittert sie. 
Sind; weit weniger als ihre jüngeren Besucher, Sie sind keine 
Melancholiker. Ihre Höflichkeit ist ‚Pprolerarisch. Ihre Würde ist 


die von Leuten, die nie kapituliert haben. Sie haben sich bei 
niemandem zu bedanken. Niemand. hat sie »geförderts. Sie 


haben nichts genommen, kein Stipendium verzehrt, Wohlstand 
interessiert sie nicht. Sie sind.unbestechlich. Ihr Bewußtsein ist. 
inıakt. Das sind keine kaputten Typen. Ihre physische Verfas« 
sung ist ausgezeichnet, Sie sind nicht ausgeflippt, sie.sind nicht 
neurotisch, sie brauchen keine Drogen. Sie bedauern sich nieht. 
Sie bereuen nichts. Ihre Niederlagen haben sie keines Schlechtes 
ven belehrt. Sie wissen, daß sie Fehler gemacht ‚haben, aber sie 
nehmen nichts ziräck, Die alten Männer der ‚Revolurion sind 
‚stärker als alles, was nach ihnen kam, 
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MANIPULATION 


HRegierung verbessert Verbrecher- Unerwünscht heißt aber aus Sicht der 
Fahndung In weniger als zehn Herrschenden politisch unerwünscht, 
Sekunden können klinftig Verbrecher z.B. der Trotzkist o.Mandel gilt als 
oder unerwünschte Ausländer auf Ver- "unerwünscht". Binmal gleichgesotzt 
kehrsflughäfen und an den Grenzüber-mii Verbrechern, isL es ein Leic 
gängen ‚der Bundesrepublik idontifi- tes, die so eingestinnte Bevölkerung 
ziert werden." von der Notwendigkeit harlor Poli- 
"Selbst die Möglichkeit eines At- zeimaßnalmen zu überzeugen: Ausländer 
tentates kann in Zeiten zunehmender können ohne Schwierigkeiten, ohne 
krimineller Gewalt auch im Flügver- Protest der breiten Öffentlichkeit 
kehr nicht mehr völlig ausgeschlos- nit faschistischen Methoden verhaftet, 
sen werden." geprügelt und‘ ohne Rechtebeistand 

Zwei Sätze aus einer bürgerlichen abgeschoben werden .. 

Zeitung unscheinbar, untergehend, Schon einmal halten wir so etwas: 
alltäglich, an denen auf den ersten Nachdem erstmal von der Presse das 
Blick nichts auffällt. Doch steckt Schreckgespenst Dolschewismus aufge- 
hier eine äußerst feine, erst auf baut war ".., Itessen kleine Kin- 
Yange Sicht wirkende Manipulation der ... kollektivieren Frauen ..." 
dahinter. Eine plumpe Manipulation jar es den Nazis ein Leichtes, mit 
durch Tatsachenverdrehung, Weglassen Terrormaßnahmen gegen die Arbeiter 
yon Fakten und plumper Verhetzung und Demokraten vorzugehen .... 

% 1a Bildzeitung wirkt kaum; sie wird 

sehr leicht durchschaut, Hier jedoch 
haben wir es mit anderen Methoden zu 


Im Boispiel zwei ist es ähnlich: 
Das Attentat, vom Bogriff her ei- 
gentlich extrem politischen Inhalts 


EEE (1, -annenmors, Bonbenanschläge auf 


SET z skrupellose, Politiker usw.) wird 
Regierung verbessert ganz beilähfig ...in Zeiten 
Verbrecherfahndung 


Krimineller Gewalt ... als"Kri- 

minell" abgertempelt, 
Sekurdenschrelle Auskünfte jetztmöglich 

Frankkunt (da9) In wälger/ Tüßsrem a 


Hier wird mit den gleichen Vorur- 
teilen gearbeitet: Die Bevölkorung 
er ist bereits darauf dressiert, Jje- 
eis: zehn. Sckunden können }oudes und der Lind 
Fünttiq Verbrecher oder ner, 
srüuschte Ausländer auf“ Ve 


den Verstoß gegen die Normen der 
Herrschendeh zu ahnden, und die Be- 
treffenden zu diskriminieren, 

zu "kriminellen" zu stempeln. Deren 
Krihinalität,aber an sich nur eine 
unbewußte, in Art und Ziel nicht 
vorherbestimmbare Gewalt gegen die 
Gewalt‘ der Herrschenden ist. 

Wehren sich Menschen in vollem Bo- 


fergangenen Jalues vorgelegt 
jaften. Ih diesem Progrmet wi. 
le Ertichtunn, eines „gemeinca- 
nen Intormelions- And 
Kunftssyaleuns ‚für die gesimte 
Yolszet in der Bündesrepäbik at 


"kehrsttugbäfen und’ an 
ühergäugen der Bundostepubiik 
identifiziert werden. ‚Rundese 


tun: das heißt hier 


Assoziationen, 
Eigenschaften oder Tatbestände auf 


eine Sache übertragen, oder auf Per- 
sonen übertragen, 
zu tun haben, aber im Endeffekt ge- 


nauso behandelt werden, 


die damit gar nichts 


wuRtsein dieses Unrechts, sind 
also politisch bewußt, so genügt 
es, Klassenkampf als "kriminelle 
(ach so bekannte) Gewalt zu he- 

zeichnen, um die vorprogrammicrte 
Bevölkerung von der Notwendigkeit 
aller"Maßnatimen" zu überzeugen, 


Im’ Beispiel eins werden "unerwünschte pe, Staat und seine Ligenprease be- 


Ausländer" in einem Atemzug mit "Ver- 


brechern" genannt, die Bevölkerung 
wird boim Lesen so eingestimmt, daß 
im Endeffekt die Bewertung so aus- 
sieht: unerwünschte Ausländer gleich 
Verbrecher, gewöhnliche Kriminelle. 


nutzen diese Methode, um gegen poli. 
tisch andersdenkende mit allen er- 
denklichen Mitteln - unter dem Bei- 
fall der vorher eingetrimmien Mas- 


sen - vorgehen zu können. 
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Diese Methode ist nicht neu. In bür- 
gerlichen Zeitungen von 1918/19 
geifern die Schreiberlinge im Dienste 
des Kapitals gegen die Arbeiter- 
und Soldatenräte, verherrlichen die 
Morde an Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg als befreiende Tat usw. usw. 
Auch heute geht's in dieser Rich- 
tung weiter. Baader-Mahler-Meinhof 
werden entgegen allen politischen 
Definitionen und Selbstdarstellungen 
als "anarchistische Gewaltverbrech- 
er" bezeichnet. Marxisten-Leninisten 
als "Gewaltverbrecher" zu bezeichnen, 
sich ein Süppchen 


das hätte geheißen, 


(und Lendung die größten 
ahrenmomente bergen. Selbst 
die Möglichkeit eines Autentats |} 
‚kann in Zeiten zunehmender 
Ikrimineller. Gewalt auch im 
Flugverkehr nicht mehr vell 
ausgeschlossen werden. 


zu kochen, an dem man sich womöglich 
verbrannt hätte - außenpolitisch wie 
innenpolitisch: Weder wäre es der 
SPD angenehm, sich an den Bluthund 
Noske - 1919 - oder den Zörgiebel- 
Mai - 1929 - erinnern zu lassen, 
noch wären ihr schrfe Töne aus Moskau) 
und Ostberlin angenehm gewesen. 
Fast Narrensicher ist. dagegen der 
Buhmann Anarchist: Weder steht in den] 
Schulbüchern etwas über die freiheit- 
lichen Sozialisten, noch ist es den 
Anarchisten hierzulande gelungen, 
das Vorurteil vom bombenwerfenden 
Terroristen, der wahllos zuschlägt 
und Panik verursacht, abzubauen. 
Jemanden als Anarchisten zu bezeich- 
nen und noch dazu als "Gewaltver- 
brecher" - das rechtfertigt vor den 
Augen der fehlinformierten, mit Vor- 
urteilen behafteten und aufgehetzten 
Bevölkerung nahezu jede Aktion - 
siehe die Morde an Georg v. Rauch 
und Thomas Weisbecker, die von Son- 
derkommandos liquidiert wurden. 

Das ‚Ganze hat obendrein noch den ge- 
wünschten Nebeneffekt, ein Feind- 
bild aufzubauen, Vorurteile so zu ze 
mentieren, daß eine politische 
Arbeit für freiheitliche Sozialisten 
nahezu unmöglich wird - es werden Be-) 
wußtseinsbarrioren errichtet, und die) 


Sind wirksamer als offenerPolizei- 
terror. Die "unabhängige" oder "li- 
berale" bürgerliche Presse, die 

ja recht häufig für eine "bosse- 
re Zusammenarbeit zwischen Bürger 
und Polizei" plädiert, ist eines 
der Hauptinstrumente zur Einstim 
mung der Bevölkerung auf gewünschte 
Verhaltensnormen, d.h. - zur gei 
Stigen Unterdrückung. Sie dieknt 
dazu, die fortschreitende Faschi- 
sierung unserer Gesellschaft der 
Bevölkerung als schmackhaft zu ma- 
chen oder als "notwendig für die 
Erhaltung der Freiheit und der De- 
mokratie" zu erklären, 

Nicht die Bildzeitung ist gefähr- 
lich - die "besseren" Zeitungen 
sind es. Hüten wir uns vor den ge- 
tarnten Faschisten der bürgerlichen 
Presse! 


FREIHEIT FÜR 


Die erbthafte Verwirklichung vo; 
Freiheit, Gerechtigkeit und 
Frieden bleibt unmöglich, solanı 
die große Mehrheit der Bevölll 
erung vom Besitz der elementar#) 
sten Güter des Lebens ausge- 
chlossen, solange sie ohne Bil, 
kung und zu politischer und so 
zialer Bedeutungslosigkeit und| 
Sklaverei - wenn nicht. de Jure, 
so doch de facto - verdammt ist, 
und zwar sowohl durch ihre Armut 
als auch durch die Notwendigkeit 
unermüdlich und ohne Freizeit 
arbeiten zu müssen. Sie produ- 
ziert alle Reichtümer, auf die 
die Welt heute@®stolz ist, und 
erhält als Lohn für ihre Arbeit] 
nur einen so geringen Teil davons 
daß es kaum für das tägliche 
Brot des Arbeiters genügt ... 
Wir sind überzeugt, daß Wreihei 
Ohne Sozialismis Previlegien- 


SCHWARZKREUZ 


VALPREDA IST FREI- 
Peterepauı Zahl GELASSEN I 
4 Düsseldorf 


Kontonummern von Kna; N i- 
ee nasthilfoorgani. 


sationen ! 
RH München, Stätdische Sparkasse 
München, Kontonr, 
907. - 112189 
Rh Hamburg, Dresdner Bank Hamburg 
Nr. 84539333 "Rote-Hilfer 
RH Frankfurt, Dresdner Bank Ffm, 
Nr, „4116604 
RH Berlin, R.Fink-Sonderkonto- 
Postscheckk. Bin.-West 
Nr, 337637 
RH Duisburg, Dresdner Bank Duisburg, 
Im Prozess gegen Ursula und Nr. 2193891 
Wolfgang Huber wurden beide 
zu 4 1/2 Jahren verunteilt. 
Siegfried Hausner zu 3 Jahren. 
Ihnen konnte die Zugehörig- 


keit zur RAF nicht nachgewie- 
sen werden.Sie wurden trotzdem 
auf Grund $ 129 (Zugehörigkeit 


Eckehard von Secken- 
dorf ist entlassen! 


Karl-Heinz Kuhn darf keine 
Bücher lesen oder übersetzen. 
Selbst zu Weihnachten, wo 
sonst die Gefangenen Geschen- 
ke erhalten dürfen, wurde ihm 
ein Buchgeschenk verweigert. 


Billigung oder Unterstützung 
einer kriminellen Vereinigung) ge 
verurteilt, und zwar wegen ur 

Waffen- und Sprengstoffbesitz. SCHWARZ- N 
Willy Piroch und Dieter Magetu \ 
erden zu 31/2 bzw. 2 Jahren KREUZ 
verurteilt. Angeklagt waren sie 
wegen Brandanschlag. Ihnen konn- 

te in der Verhandlung allerdings 
nichts wesentliches nachgewiesen 


Die Postacheekkontonr. hat 
einen Zusatz bekommen. 


we Sie Ast jetzt: 


IRLAND: 249670-504 Sonder Konto 


In der Republik Irland ist die 
Regierung ohne großes Aufsehen 
zum offnen Faschismus überge- 
gangen. Ein neues Gesetz be- 
stimmt, daß Leute, die verdäch- 


tigt werden, der TRA anzugehö- 

ren, jetzt ihre Unschuld bewei- 

sen müssen. Damit ist der staat- 
lichen Willkür nun auch formal 2 
jede Beschränkung genommen. 


